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Entergegangene Bau&enfmäler i>er j5djtoei5
Wenn wir heute zu Ehren des internationalen Kunsthistoriker-Kongresses ein
Heft mit einer Auswahl untergegangener Baudenkmäler der Schweiz herausgeben,

so soll damit nicht der Eindruck erweckt werden, Denkmalschutz sei unsere
hauptsächlichste Aufgabe. Das besorgen andere Organisationen und auch Behörden, mit
denen der Heimatschutz gerne zusammenarbeitet, um das Verständnis für unsere
Kunstdenkmäler in weite Kreise zu tragen; denn in der Demokratie entscheidet
nicht selten das Volk über Erhaltung oder Untergang wichtiger Werke und bedarf
dazu der Aufklärung und Schulung.

Im übrigen sind es weniger die Bauten, von denen die Kunstgeschichte spricht, die

wir sozusagen museal erhalten möchten, sondern unser Herz hängt am Stadt- und
Dorfbild, am bescheidenen Bürger- und Bauernhaus, am Platz und an der Strasse,

vor allem am Zusammenklang mit der Landschaft. Und auch da wollen wir vor
allem deshalb erhalten, damit der gegenwärtige und künftige Architekt und alle,
die auf das Bauen Einfluss haben, das Alte als eine beständige Schule vor sich
sehen, die ihnen zu zeigen vermöge, mit wieviel Klugheit, feinem Takt und richtiger
Empfindung die alten Baumeister gebaut haben, das Neue verständnisvoll neben
das Alte setzend, so dass die Erfahrung niemals abriss und das einheitliche Bild,
auch wenn es sich aus Bauwerken aus fünf Jahrhunderten zusammensetzte,
durchaus gewahrt wurde.

Am vollkommensten war diese Einheit noch, als der Grabstichel des alten Matthäus

Merian im 17. Jahrhundert die alten Städtebilder festlegte. Wesentliche Aenderun-

gen brachte dann der baufrohe Spätbarock und Frühklassizismus des folgenden

Jahrhunderts, aber gewiss nicht zum Unglück unserer Städte, da man sich im
Maßstab und musikalischen Ausdruck nicht sehr vom Alteidgenössischen entfernte.

Als dann vor hundert Jahren weniger unter dem Drang einer äussern Notwendigkeit

als der Ausdrucksgestaltung einer neuen Zeit mit der Gleichstellung von Stadt
und Land folgend die Stadtbefestigungen fast überall fielen, da verschwand
allerdings manches Bauwerk, dem wir heute wegen seiner Kraft und schönen
Durchbildung nachtrauern. Am gefährlichsten erweist sich aber unsrem alten Denkmälerbestand

die Gegenwart mit ihrem Bedürfnis nach grossen Begierungsbauten, wie
sie der immer stärker sich ausbauende Staat erfordert, und mit dem oft allzu ängstlich

betrachteten Verkehr. Unglücklicherweise geht das zusammen mit einer häufig
recht papierenen Architektur, die es selten zulässt, dass sich die neuen Einzelbauten
unter sich und mit den alten zu Bildern zusammenschliessen.

Das heutige Heft ist hauptsächlich Bern und einigen andern Kantonen eingeräumt
worden; Zürich, Basel und andere Städte sollen später folgen. A. B.
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Untergegangene Baudenkmäler der Schweiz
Wenn wir Keute su LKren des internationalen XunstKistoriKer-Xongrs88S8 siu
Klett rnit siusr Au8waKl uutsrgegaugsusr LaudeuKmälsr dsr ScKwsis Ksrau8geden,

8« soii damit uiekt cier LiudrucK erwsckt wsrcieu, LsuKmaiscKuts 8si uu8sre Kaupt-
«äckiicksts Autgabe. Das besorgeu unctsre Organisationen uuct aucb Lebörden, ruit
cisueu cisr Leimat8obnts gsrus su8ammsuarbsitst, urn ctu8 Ver8tüudui8 tür uu8ere
LuustdsuKmäisr iu weite Kreise su tragen; cienn iu cisr OsmoKrati« eutscbeicist

nickt seitsu das Volk über Lrbaituug «cier Lntsrgaug wiebtigsr Werks nnci bsdart
dasu cier AutKiäruug unci Scbuiung.

irn übrigsu 8iud S8 weniger dis Lauteu, vou ctsnsu ciis Luu8tgeseKicKt6 spricbt, ciie

wir sosusageu museal srbaltsn möcbtsn, 8«nclsrn un8sr Lsrs Küngt arn Stadt- unct

Oortbiid, aru d68cksict«u«n Bürger- unci Lausrnbaus, aru Liats unci au cisr StraW«,

vor allem am Zu8ammeuKIaug mit cier Land8cbatt. Lnd auck cla wolleu wir vor
aiism cls8kalb erkalten, clamit clsr gegenwärtige unci Küuttigs ArcKitsKt uncl aiie,
clis aut cla8 Lausu Liutin88 Kabsn, da8 Aits al8 sins bsstüudige ScKuis vor sicK

8sKsn, clis ibnsn sn ssigsn vermöge, mit wieviel LlugKsit, tsiuem Pakt uncl ricbtigsr
Lmptindnng ciis alten Laumsistsr gebaut Kaben, cla8 Ksus vsr8tüuclui8v«ll neben
clas Alts 8stsenci, 8« cla88 clis LrtaKrung nismai8 abri88 und cla8 eiuksitiicks Liid,
auck wenn 68 8icb au8 LauwerKeu au8 tünt dakrkunderten su8ammen8stste,
clurcbaus gswabrt wurds,

Am vollkommsnstsu war disss LinKeit nocK, ais dsr LrabsticKei dss aitsn NattKüus

Nsrian im 17, dabrbnndsrt dis aitsn Städtsbiicier tsstisgte. Wsssutiicbe Asndsruu-

gen bracbts dauu dsr KautroKs Spätbarock uud LrüKKlassisismus dss toigeuden

dakrkundsrts, aber gewiss uickt sum LngiücK unserer Städte, da mau sicb im
Naöstab uud musikaiiscbsu Ausdruck nicbt ssbr vom Aitsidgsnössiscbsu snttsrnto.
Ais dann vor Kundert dakreu wsuigsr uutsr dsm Lraug siusr üusssru Kotweudig-
Ksit als der AusdrucKsgsstaituug einer neusu Zeit mit der Lisicbstsiiuug vou Stadt
und band toigsnd die Stadtbstestignngen tust überall tieien, da vsrsobwaud aller-
diugs maucbes LauwsrK, dem wir beute wegen seiner Lratt uud scböueu LuroK-
biiduug uacktraueru. Am getükriickstsu erweist 8icK aber unsrem aitsu OeuKmäier-
bs8taud dis Legeuwart mit ibrsm Ledürtni8 nacb gro88su Legieruugsbauten, wis
sie der immer stärker sicb ausbaueude Staat ertordsrt, und mit dem ott allsu äugst-
licb betracbtstsu VsrKebr. LugiücKiicKerweise gebt das su8ammen mit einer Küutig
reckt papierenen ArcKiteKtur, dis S8 8sitsu suiÜ88t, dä88 8icK dis ususu Linseibauteu
uutsr 8icb und mit dsu aitsn su Liidsrn su8ammsn8«blis88su.

Das Kentigs ldstt ist KauptsücKiicK Lsru und einigen andern Lautouen eingeräumt
worden; ZüricK, Lasel und anders Städte solleu später tolgen. ^4. ö.
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Photographische Aufnahme aus: Bloeseh, Siebenhundert Jahre Bern, Verlag Herbert Lang, Bern 1931.

Btx Cljnftoffdturm in Bern oon heften
1346—1367 als Haupttor der dritten Befestigungslinie erbaut. In der Volksabstimmung von
1864 wurde mit 415 gegen 411 Stimmen die Abtragung des Turmes beschlossen. Links die
Heiliggeistkirche, 172P/29 erbaut von Nikolaus Schiltknecht. — La Tour de Saint-Christophe
à Berne. Construite entre 1346 et 1367. La démolition fût votée en 1864. A gauche l'Eglise du
Saint-Esprit, construite en 1726/29 par N. Schiltknecht.
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I>n«t«gr»pKi,,«'Ke ^In»nms »u»: MoeseK, 8!et>en>>u,nclert ^»Kre Uern, Vor!«« Herbert t,»n,U, Sern ISZI,

Der Ehristoffelturm in Bern von Westen
I34S—1367 sis Usupttor 6er ciritten Lvkestigungsiinie erbsut. In cler VutKssbstiminnng von
1864 wur6v mit 415 gegen 411 Stimmen 6ie Abtragung 6es lurme« beseKIossen, Links 6ie
HeiiiggeistKireKe, 172?/29 erksut von Nikolaus LoKiltKneeKt, — Ls lour tie Lsint Oiiristoptie
s Lerne, tüonstruile entre 1346 et 1367, Ls, 6smul!tion iüt votee en 1364, ^ gsuclie I'Lglise 6u
Ssint'Lsprit. construits en 1726/29 pur N, LeKiltKneeKt,
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2Bte alte 3d)ule m Bern
oben an der Herrengasse

Aufnahme: F. Grunder, Bern.

Erbaut 1578, abgebrochen 1905; an dieser Stelle stand bis 1535 die Kirche des Franziskanerklosters,
in der die Disputation von 1528 abgehalten wurde. 1581 wurde die neue Schule eingeweiht. Nach
dreihundertjährigem Dienst wich der Bau dem Kasino. „Er war alt und unscheinbar geworden,
aber als Abschluss der Herrengasse wirkte er ausserordentlich malerisch und fügte sich mit seiner
näheren Umgebung zu einem Stadtbild, das nicht ersetzt wurde." (Bloeseh, Siebenhundert Jahre
Bern.) — La vieille Ecole à Berne, construite en 1578 à la place du Couvent des Cordeliers où eut
lieu la disputation do 1528. A la place du Casino actuel.

Btt Bollegt'enbau öer

alten lf)od-)fd)ule
in Bern
Erbaut 1682 durch den
Architekten Samuel Jenner.
(Aus Bloeseh, Siebenhundert
Jahre Bern, Verlag Herbert
Lang, Bern 1931). -
L'ancienne Université de Berne,
construite en 1682 par S. Jenner.
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Die alte Schule in Bern
oben an clor Dsrrsngssss

Lrbsut 1578, sbgebrovbsn 1995; an gieser Steile stsng dis 1535 ciis XiroKe ciss LranxisKanerKIosters,
in ger öis Disputation vun 1528 abgefallen würge, 1581 würge gie neue ScKute eingewsikt, lVavK
grsiknnclertiskrigem Dienst wick ger Lau gem Kasino. „Er war alt ung unsckeinbsr geworgen,
aber als AbseKIuss ger Derrengasse wirkte er ausservrgenllicb maierisck nng tilgte sicK mit seiner
näbersn Dmgebung xu einem Stacltbiig, gas niobt ersetxt würge," (DIoesvK, SiebenKungert gakre
Dsrn.) — bs visiiis Levis s Derne, vonstruite en 1573 s Ia place gu Oouvent ges Oorclelisr« oü sut
iisu Is cüsputstion go 1523, A Is placs ciu Ossino sctuei.

Der Kollegienbau der

alten Wochschulc

in Bern
Drbsut 1682 gurck ctsn

Architekten Sainust gennsr,
(Aus DIoescK, SiebsnKunclei t

gakre Dern, Vsrlsg Dei'bsi't
bang, Dern 1931), — Dan-
cienns Dniversitu clg Derne,
oonstruite sn 1682 psr S. ^sn-
ner,
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Aufnahme Rohr.

Bu» alte IfJiftorifdje jfHufcum fa Bern
1773—1775 von Stadtwerkmeister im Steinwerk, Nikiaus Sprüngli. auf dem Platz des alten
Säumerstalles erstellt. Das Gebäude hiess zuerst die Bibliothekgalerie und nahm 1779 in den
untern Räumlichkeiten die Kunstschule auf. 1801 wurde neben andern naturhistorischen Sammlungen

die Vögelsammlung des Pfarrers Sprüngli darin untergebracht, was dem Hause die
Bezeichnung Vögelibibliothek einbrachte. Von 1881—1894 waren hier die historischen und
ethnographischen Sammlungen ausgestellt. (Türler, Bern, Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart,
Verlag Kaiser, Bern.) Die reizvolle Barockfassade mit Dekorationsplastik und der Statue der
Minerva von Joh. Friedrich Funk II. ist durch Volksentscheid dem Verkehr geopfert, 1912 als
Brunnenprospekt am Thunplatz durch Henry B. v. Fischer wieder aufgestellt worden. (Nach
Jenny, Kunstführer der Schweiz, 1934.) — L'ancien Musée historique de Berne, chef-d'œuvre du
style baroque bernois ; construit de 1773 à 1775 par N. Sprüngli. Statue de Minerve par J. F.
Funk. Démolie mais reconstruite un peu mal à propos en château d'eau sur la Place de Thoune.
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Das alte Historische Museum in Bern
1773—1775 von LtacitwerKmvister im LtsinwsrK, tViKiaus Lprcingii, suk ciem LIatx clss alten
Läumerstattes erstellt, Oss iZebäucle Kiess xuerst clie LiKIiotlceKgalerie uncl nakm 1779 in äsn
untern LäumlioKKeiten ciie KunstsoKute uuk, 1801 wurcie neben anciern naturkistoriseksn Lamm-
lungen ciie Vögelsammtung cies Lkarrers Lprüngli clarin untergebrnotit, was ciein Hause gie
LsxeieKnung VögetiKililiolKeK einKraeKts, Von l881—1894 waren nier clie KistoriseKsn uncl etknu-
graptiisoken Kammlungen ausgestellt, lliirler. Lern, Liicier ans VergangenKeit unci Usgenwart,
Verlag Laiser, Lern,) Lie reixvulle La roekkassacle mit LoKoraliunsplastiK nnci cier Ltatue clor
IVlinerva von ^ok, LriecirioK LunK ll, ist cturek VotKsentsotieicl ciem VerKeKr gsopkert, 1912 als
LrunnenprospvKt an> LKunplatx ciurok klenrv L, v, LiseKer wiecier aufgestellt worcien. (NaoK
.Ivnnv, LilnsttüKrer cier Lc-liweix. 1934,) — b'aneien Nusee Kistoriccue cie Lerne, vKeLct'uuivre cin

style barociue lernuis; oonstruit cle l773 a 1775 pur rL Lprüngli, Ltntue cls iVlinerve par ^, L,
LcinK, Itemulie msis reeonstruite un peu mal » prnpo« en enatenu ci'eau sur Ia Llaee cie LKonne,

,1!,
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Bit alte intinse fa Bern Aufnahme Rohr.

1789—1792 nach den Plänen Antoine'« durch die Architekten J. Marie Vivcnel aus Paris und
Daniel Osterrieth aus Strassiburg erbaut. (Tünler, Bern. Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart.

Verlag Kaiser). — L'ancienne Monnaie, construite entre 1789 et 1792 d'après les plans
d'Antoine par J. M. Vivenel de Paris et D. Osterrieth de Strasbourg.
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Bas ïtaffao fa Bern Aufnahme Rohr.

,,1820 liess sich die Musikgesellscbaft durch den Architekten Fr. Schnyder das alte Kasinogebäude als Ron
zertiiaus bauen. 1832 zog aber der Stadtrat ein und 1848—1858 der Nationalrat. Sohon damaLs und seither bis
1895, als es demoliert wurde, bot das Haus in stetem Wechsel seinen Raum für wissenschaftliche, künstlerische,
politische THiid gas.elltge Vereinigungen dar." (Türler, Bern, Bilrder aus Verganigenheit und Gegenwart. Verlag Kai
ser, BerJi). — L'ancien Casino de Berne, construit en 1820 par Fr. Schnyder comme salle de musique. De 1848 à
1858,, le Conseil National y tint ses deliberations. Démoli «n 1895.
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Die alte Münze in Bern
I78S—I7S2 irsok äen Pinnen ^.ntoine's g,ur«n gie ^rvnitsktsn ^, Ivlarie Viv«ne> »us I?»ris und
Oauiel OslerrietiK aus StrassKurg erbiuM, k?üriier, Sern,, Siicksr su,» Ver«än«snne>t, ung (ie«en-

Das Rasino in Bern
,,1820 Hess siok gie ^lusikzsselisekalt Suren gen ^rekitektsn I?r, 8cKi>v<Ier g»s al^e Xasinogsdäuge »K >io„

7»
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Dorfkirche von Rupperiwil bei Aarau. 1922 abgerissen. Schlichter Bau aus dem 15. Jahrhundert, wunderschön in seinem Friedhof gelegen, von einem Pfarrer, dem
^, der Sinn für ihre Schönheit fehlte, zum Untergang bestimmt. - Eglise de Rupperiwil en Argovie, exemple typique d'une vieille église de village. Le pasteur voulait
i— absolument queJquechose de moderne.

0or,KircKe ,«n Nupper,«!, dei ^srall, ltW »»»«risse«, ««Klienter U»ci »us <j«u 15, ^»KrKungert, vuudersodöil in seinem t^rieakol «eleesn, vo« einem ?k»rrer. ckem

^, «wo lui- inre SeKunneit. leKIte. /um Unter«»«» bestimmt, - Nupp»r,»„ ,n Xr«»v„, exem,ple txvique ck'une vieilie Sglise ds viil^ge, I,e pssteur voll,»il^ »dsolument qu«lqueekoss äe Woclerve, ^ »
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Das Haus des Goldschmieds Bossart in Luzern, ein Juwel vom
Ende des 16. Jahrhunderts, musste einem Warenhaus weichen. —
La maison du célèbre orfèvre Bossart à Lucerne a dû céder à un
grand bazar moderne.

Der Turmturn von Büren a. d. Aare ist 1906 trotz Einsprachen des
Heimatschutzes dem Verkehr geopfert worden. — L'Untertor de
Büren sur l'Aar a été démoli en 1906 malgré les protestations du
Heimatschutz. Zeichnung v. J. R. Rahn.
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Das Hertensteinhaus in Luzern mit den Fresken von Hans Holbein, verschwand erst 1825. — La Maison

Hertenstein il Lucerne, avec les fresques de Holbein, démolie en 1825.
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Altes Rathaus in St. Gallen, auf dem heutigen Marktplatz, erbaut 1564 von Wolfgan« Vögeli,
abgebrochen 1877. — L'ancien Hôtel de Ville de St-Gall, construit en 1564, démoli en 1877.
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l>a« «srtenst«innsus in >.u«rn mit <Isn ?re,Ken von »an» NolKew, ver«en«»n,I erst 1825 — I.»
son «erlens,e,n a Uucerne, »vse te» kresques cke NnIKe'r,, ckemnlie en 1825,

5

«Ites »«w»"« >" «, «s»en. au« <Iem ne„t,i«en IvIarKtpllat?., end»ut 1564 von Vo,k,«»n« Vögeii at,>re
,,r«„eu 1877, - ^ancien «Stel cke Vi«e <>e St ttaii, mnstruit en I5>«, ,I6mn,i en 1877,

7^!



•'-.

T^vmai
t.

memm i§ ft: ¦\n-«I Itiff) i: <•Hi' •

1t
Das abgebrochene Baslertor in Luzern. L'ancienme Porte de Bale à Lucerne.
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Die St. Michaelskirche in Zug wurde 1898 in alfler Stille abgebrochen, um einem Neubau Platz zu
machen. — L'ancienne Eglise de S. Michael à Zoug, démolie en 1898. Zsicbuung v. J. R. Rahn.

^^^^
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G

vis St, «icnselsliircne in «urge 1898 in Mer Stille »dsedroensn, «m einsin Ksudäll ?l!vti ?u
macnen, — I/u,ncisnne esliss >I« S, «icnssl 5 XoulZ, gemolie en 1898, SsicKnung v, ^, It, Rann,
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Die Kl robe S. Stefano in
Muralto - Locamo, eines
der ältesten Gotteshäuser

des Tes-sin, mit z. T.
vorkarolinischen Mauern,
wurde ohne Not 1905

abgebrochen. — L'Eglise St-
Etienne à Miiralto-Locar-
no, en partie p reca rio -

vingienne, démolie en 190r>

sans aucune nécessité.
Zeichnung v. J. R. Rahn.

Chiesetta S. Antonio Lo
carno, 1907 geschleift.
..Grazioso barocco". 1755.

Zeichnung v. J. R. Rahn.
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O!e XiroK« 8, 8tetsn« In
«urülto - ».«»»rno, oine»

esdroeken, — t, eglise 8t-
etivnne K kvluraitn I.«r»r,

vniesetti, 8. Anton!« I.»
c»ri>«, I!IV7 «esvkleilt.
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Beinhaus und Kirche von
Grandvillard, Kanton Freiburg, die
trotz Einspruch des
Heimatschutzes 1936 abgebrochen wurden.

Ossuaire et Eglise de Grandvillard

au canton de Fribourg,
démolis en 1936 malgré
l'intervention du Heimatschutz et des

organes de l'Etat.
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«illsril, Xanton ?reidnrg, Sie
trot« Ljnspru«« Äss lleimat-
sekut^es IVZ6 adzedroenen «ur-

"lllsril au canton ds ?ribours,
dsmolis en IgZS malsi-e I'inter-

orzanes <>e I'Ltat,
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.nton de Fri-
'îB KlO-

Dessin

Abgebrochen?

La Lance, canton de Fri-
bourg. Kreuzgang des Klo-
aters. — Cloître — TienaiTi

de J. R. Rahn

¦

Tour du Jacquemard à Fri-
booirg. Im 19. Jahrh.
abgebrochen. Nach alter
Lithographie. — Démolie au 19e

siècle. D'après une
lithographie de Ph. de Fegeli.
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Kirche von La Tour de Trême,
en 1874.

Freiburg. 1874 abgebrochen. — Eglise de La Tour de Trême, démolie
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Broe, Kanton Freiburg. Schöne Gruppierung von Kirohe, Schloss und Brücke. Aquarell von Joseph
Reichlin, um 1876. — Ancienne Bgilise, château et pont de Broc. Propriété du Musée gruériem.
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XiroKe «on ?»ur cle rrsme, ?neidur«, 1874 »ogsbroolien,
en 1874,

Lglise cle I.!, ?»ur ile ?reme, clsrnolis

«roe, «anton ?reidui'«, Scnöne <Zi-uppiei>un« von L,irone, Sedloss ung Lrüolie, ^qusrell von ^«sepk
Keicnün, um I87S, — ^«eieuue Sgllse, enktenu et pont cle Lroc, ?ropri«e gu Ivlus«e ecuerlsn.
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